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Als eine der größten Wirtschafts-

mächte wickelt Deutschland einen 

beträchtlichen Anteil seines welt-

weiten Handels über Seeverbindungen 

ab. Viele der auch für Deutschland wich-

tigen Seestraßen verlaufen durch den 

Indischen Ozean und den Pazifik sowie 

die sie verbindenden Meerengen wie die 

Straße von Malakka, die aufgrund ihrer 

kommerziellen und strategischen Bedeu-

tung auch als „Aorta des Indo-Pazifi-

schen Raumes“ bezeichnet wird. In der 

Region Indo-Pazifik, so die Kurzbezeich-

nung dieses nicht eindeutig umrissenen 

Großraumes, lebt über die Hälfte der 

Menschheit. Die Bevölkerung ist vergli-

chen mit anderen Weltregionen jung, 

die wirtschaftlichen Potenziale der Regi-

on sind trotz des enormen wirtschaftli-

chen Aufschwungs Chinas noch längst 

nicht ausgeschöpft. Aufgrund des hohen 

globalen Handelsanteiles dieser Region 

haben auch entfernte Staaten und Regi-

onen wie Europa ein vitales Interesse an 

Frieden und Stabilität in der Region.

Strategischer Wettbewerb

Obwohl die Region von großen wirtschaft-

lichen Verflechtungen geprägt ist, gibt es 

keine angemessene kollektive Sicherheits-

architektur, der sich alle Anrainerstaaten 

gemeinsam verpflichtet fühlen. Stattdes-

sen herrscht ein strategischer Wettbe-

werb um Vormachtstellung in einzelnen 

Seeregionen. Zwischen zahlreichen An-

rainerstaaten bestehen ungeklärte Terri-

torialansprüche. Zudem ist in der Region 

eine zunehmende Militarisierung, z.B. des 

Südchinesischen Meeres, zu beobachten. 

Ein quantitativ und qualitativ dynamisches 

Rüstungsgeschehen prägt diese Region. 

Hier sind insbesondere der fulminante Auf-

wuchs der Marine der Volksrepublik China 

(PLAN) nach Tonnage und Zahl schwim-
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mender Einheiten und die technologischen 

Anstrengungen bei der Rüstungsmoderni-

sierung Chinas, besonders im Bereich An-

ti-Access Area Denial zu nennen.

Mehrere Staaten in der Region sind bilatera-

le Allianzen mit den USA als gemeinsamem 

Partner eingegangen. Weitere Foren der Zu-

sammenarbeit sind regionale Organisationen 

wie die ASEAN und Dialogmechanismen wie 

ADMM-Plus und QUAD, die unterschiedlich 

zusammengesetzt sind. Gleichzeitig bestehen 

Schnittmengen zwischen Teilnehmerstaaten 

neuer regionaler Freihandelsabkommen (z. 

B. Regional Comprehensive Economic Part-

nership, kurz RCEP, unterzeichnet am 15. 

November 2020) und bestehenden Gruppie-

rungen, ohne dass hieraus bis jetzt positive 

Synergien erwachsen, wie an den aktuellen 

Handelsstreitigkeiten zwischen China und 

Australien zu beobachten ist: China weigert 

sich momentan, bestellte Kohlelieferungen 

Australiens im Wert von rund 500 Millionen 

US-Dollar anzunehmen, um Australien für den 

Ausschluss von Huawei zu sanktionieren.

Freie und offene Seewege

Die Vorstellungen der Anrainer, wie eine 

regionale Ordnung beschaffen sein sollte, 

könnte nicht unterschiedlicher sein. Die 

USA und ihre Allianzpartner, z.B. Japan 

und die Republik Korea, betonen die Be-

deutung einer regelbasierten Ordnung, 

freier und offener Seewege und aner-

kannter Rechtsnormen. Diese Position 

deckt sich mit den Normen und Werten 

der EU wie auch Deutschlands. China hat 

mit seinem Anspruch auf das Südchine-

sische Meer eigene Vorstellungen dieser 

Ordnung, die konträr zu den Prinzipien 

des Seerechtsübereinkommens UNCLOS 

stehen. Nach einer Klage der Philippinen 

gegen China vor dem Ständigen Schieds-

hof im Juli 2016 wurden Chinas Ansprü-

che abgewiesen.

Der erste Versuch einer Sicherheitsar-

chitektur bestand in der Errichtung der 

Southeast Asian Treaty Organization 

(SEATO), die 1954 in Manila als „pazifi-

sches Gegenstück zur NATO“ gegründet, 

jedoch bereits 1977 wieder aufgelöst 

wurde. Der 1967 gegründete Verband 

Südostasiatischer Nationen, ASEAN, war 

zunächst nicht als Verteidigungsbündnis 

gedacht, sondern verfolgte wirtschaft-

liche, soziale und politische Ziele. Eine 

Zusammenarbeit im Bereich von Ver-

teidigung und Rüstung wurde erst mit 
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Die derzeit zehn ASEAN-Staaten liegen im Mittelpunkt  
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staaten USA, Japan, Australien und In-

dien, die in ihrer Summe für ein Viertel 

der Weltbevölkerung und des globalen 

Bruttosozialprodukts stehen. Ins Leben 

gerufen wurde das Format auf Initiative 

der USA und Japans. Allerdings schien ei-

ne Fortführung des Dialogs bereits in den 

Folgejahren nicht mehr sicher. Australien 

zog sich nach chinesischen Protesten vo-

rübergehend zurück. Das Herzstück der 

Kooperation, die jährliche Marineübung 

„Malabar“, wurde nun zwischen den 

USA, Indien und Japan fortgeführt. Im 

Jahr 2020 schloss Australien sich wieder 

offiziell an.

Gemeinsam ist allen vier QUAD-Part-

nern, dass sie mit China Spannungen 

unterschiedlichster Art haben. Die USA 

sind als Schutzmacht Taiwans sowie als 

Bündnispartner der Republik Korea und 

Japans ein natürlicher Opponent Chinas, 

das langfristig die Wiedervereinigung mit 

Taiwan anstrebt und den Einsatz seiner 

Streitkräfte zu diesem Zweck ausdrücklich 

nicht ausschließt. Gleiches gilt für den 

Konflikt auf der koreanischen Halbinsel: 

Die USA sind Bündnispartner Südkoreas, 

während China zwar offiziell kein Bündnis 

mit Nordkorea unterhält, trotzdem aber 

ein starkes Interesse am Überleben des 

dortigen Regimes hat. Japan hat mit China 

Gebietsstreitigkeiten über die Senkaku-In-

seln (chin.: Diaoyu-Inseln), während Indi-

en mit China über eine Reihe ungeklärter 

Gebietsansprüche streitet. Im Himalaya 

kommt es in jüngster Zeit wiederholt zu 

Gründung des ASEAN Defence Ministers’ 

Meeting (ADMM) im Jahr 2006 ins Leben 

gerufen. Aktuell zählt ASEAN zehn Mit-

gliedstaaten, nämlich Brunei, Indonesien, 

Kambodscha, Laos, Malaysia, Myanmar, 

die Philippinen, Singapur, Thailand und 

Vietnam. Aus dieser Liste wird ersichtlich, 

dass die größten und mächtigsten An-

rainerstaaten des Indo-Pazifiks, nämlich 

China und Indien, in dieser Organisation 

gar nicht vertreten sind. Um diesem aus 

sicherheitspolitischer Perspektive gese-

hen kritischen Defizit abzuhelfen, wurde 

im Oktober 2010 unter der Bezeichnung 

ADMM-Plus ein zusätzlicher Mechanis-

mus für aktuell acht Dialogpartner ein-

gerichtet, nämlich Australien, China, 

Indien, Japan, Neuseeland, die Republik 

Korea, Russland und die USA. Konkre-

te Kooperationsmöglichkeiten für diese 

Dialogpartner bestehen im Rahmen von 

Experts Working Groups in den Feldern 

maritime Sicherheit, Terrorismusabwehr, 

humanitärer- und Katastrophenhilfe, 

Friedensmissionen (PKO), Militärmedizin, 

humanitärer Minenräumung und Cyber-

sicherheit. Die Dialogpartner können sich 

im Dreijahresturnus an bis zu drei Ar-

beitsgruppen im Rahmen gemeinsamer 

Übungen beteiligen.

Seit 2007 existiert QUAD

Ein weiterer Dialogmechanismus ist der 

Quadrilaterale Sicherheitsdialog, be-

kannter als QUAD, mit den Teilnehmer-

Scharmützeln zwischen indischen und chi-

nesischen Grenztruppen.

Gravierender ist indes, dass China und 

Indien sowie der dritte Nachbar Pakistan 

Atommächte sind. Zwischen Pakistan und 

Indien schwelt ein langjähriger Konflikt, 

während China und Pakistan auch im Rah-

men der Seidenstraßeninitiative eng ko-

operieren und China insbesondere über 

den Hafen Gwadar Zugang zum Indischen 

Ozean erhalten hat. Ein chinesisches Un-

ternehmen verwaltet den Hafen. Von hier 

sind es nur rund 400 km bis zur Straße von 

Hormus. Gwadar ist damit für die Ener-

giesicherheit Chinas von herausragender 

Bedeutung.

Schließlich entwickeln sich auch die Be-

ziehungen zwischen China und Australien 

längst nicht so harmonisch, wie die Au-

ßenhandelszahlen vermuten lassen. China 

wird von Australien gezielter politischer 

Einflussnahme im Inland beschuldigt, ist 

aber gleichzeitig größter Abnehmer aus-

tralischer Rohstoffe.

Die EU und Deutschland haben ein vita-

les Interesse an Frieden und Stabilität im 

Indo-Pazifik. Die Wahrnehmung der dor-

tigen Herausforderungen und Chancen, 

so der Hohe Vertreter der EU für Außen- 

und Sicherheitspolitik Josep Borell, gibt 

die Möglichkeit der Vertiefung mit gleich 

gesinnten Partnern in der Region und ist 

weit mehr als nur eine Frage der Sicher-

heitspolitik.

In eigener redaktioneller Verantwortung.

Gliederung/Kontakt
Die GSP gliedert sich in 7 Landesbereiche und 3 selbstständige Sektionen, 

die direkt dem Vorstand unterstellt sind. Sie errreichen sie wie folgt:

Landesbereich Schleswig-Holstein, Mecklenburg-Vorpommern und 
Hamburg (Tel.: 04331/696174)

Landesbereich Niedersachsen und Bremen (Tel.: 04761/70121) 

Landesbereich Nordrhein-Westfalen (Tel.: 0172/3034560)

Landesbereich Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland (Tel.: 0172/2362627) 

Landesbereich Baden-Württemberg (Tel.: 0711/605555)

Landesbereich Bayern (Tel.: 08239/7114)

Landesbereiche Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
(Tel.: 030/36289697)

Selbstständige Sektion Bonn (Tel.: 0151/155677401) 

Selbstständige Sektion Berlin (Tel.: 0176/23366939)

Selbstständige Sektion Brüssel: bruessel@gsp-sipo.de
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Sicherheitspolitische Öffentlichkeitsarbeit für Jedermann
Die GSP widmet sich als unabhängiger und überparteilicher Verein mit ihren rund 

100 Sektionen, unterstützt von über 6.000 Mitgliedern, der Vermittlung sicherheits-

politischen Verständnisses in der Bevölkerung.

Veranstaltungsangebot
Die Sektionen als Hauptträger unserer Öffentlichkeitsarbeit veranstalten Vorträge, 

Seminare. Symposien und Kongresse sowie Informationsbesuche und Exkursionen 

für alle interessierten Bürger.

Gemeinnützigkeit
Die GSP ist wegen ihrer besonders förderungswürdigen satzungsgemäßen Aufgaben 

durch Freistellungsbescheid des Finanzamtes Bonn-Innenstadt Steuernummer 

205/5764/0498, als gemeinnützig und spendenfähig anerkannt worden.
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